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404 SJlatgarete ©djußert: 9Xut ?u toîffen...

bxe Blutmenge, ein niebrigerer Blutbrud unb
eine berringerte Slbfonberung ber ©armfäfte
toerben beobad)tet: ailed bie gteidjen ©pmptome,
toie fie ber djronifcfjen Unterernährung eigen

finb! ?ßrof. S3rugfdj Voeift barauf pin, baß nur
berjenige ©rnäfiTunggsuftanb ber richtige fein
fann, bei bem bag boïïfommene SBoplbefinben unb
bie größte fieiftunggfäljigfeit borhanben finb.
©ag ift aber feinedtoegg bei ber Unterernährung
ber ffatl. grauen, bie einer 3U großen Äeibedfülle
toegen borübergehenb ihre (Ernährung ftärfer
einfcpränfen, finb bamit natürlich nicht gemeint/
ba bei ihnen nod) genügenb SReferbeftoffe sum'
2luggleidj beg ©tofftoedjfelg borhanben finb. 3m
©ingelfalle ift eg aber burdjaug nicht ratfam, auf
eigeneg ©utbünfen ober allein aug mobifdjen
©rünben ©ntfettunggfuren irgenbtoeldjer SIrt

burdjsufüfjren, fonbern immer follte erft ein SJr^t

3u Slate gebogen toerben.

6p ei fee ig nicht^uhciftiö effen!
Skandje Sftenfcpen befommen recht unange-

nehme kopffdjmergen, Voenn fie 3U heftig ©peife-
eig gegeffen haben — meift ift ihnen aber biefer
gufammenhang nicht befannt, unb fie fudjen ber-
geblich nach ber Urfadje ber plößlidj auftreten-
ben 6djmer3en. ©er 2Irgt ©r. kämm hat fid) mit
biefer 3toar tjarmtofen, aber toiffenfdjaftlidj 311-

nädjft nicht genügenb geHärten ©efunbpeitg-
ftörung beschäftigt, unb eg gelang ihm audj, biefe

ßäage befriebigenb 3U löfen. ©r prüfte bei 18

Berfudjöperfonen, bie rafdj ©peifeeid 3U fid)
nahmen ober bei benen kunfteig auf bie ßunge
ober an ben ©aumen gebrüdt tourbe/ bag 33er-

halten ber Blutgefäße an ber Slugenbinbepaut
unb fonnte babei feftftellen, baß für fur3e Seit
auffallenbe Beränberungen in ber SBeite biefer
SIbern unb in ber ©trömungggefdjtoinbigfeit beg

barin freifenben Bluteg auftraten, ©benfo toie

in ben Slugengefäßen bürften aber/ 3um tninbe-

ften bei empfinblid)eren ^erfonem audj an ben

Blutgefäßen beg ©ehirng berartige ploglidje Skr-

änberungen petborgerufen toerben, bie bann ben

kopffdjmerç auglöfen. ffür bie Ißraxig ift eg alfo
ratfam/ baß in biefer Begteljung empfinblidjc
9)lenfd)en beim ©enuß bon ©peifeeig einige Bor-
fidjt antoenben/ um eine 3U rafdje unb 3U ftarfe
Slbfühlung ber 9Jlunbfd)teinifjäute 3U Permeiben.

©adSlätfel b e r $ r 0 p f e r î r a n f u n g

g e l 0 ft
©r. Sh- Äang bon ber ©eutfcpen fyorfdjungg-

anftalt für ißfhdjiatrie beröffentlidjte bie ©rgeb-
niffe auffd)lußreidjer ünterfudjungen, bie er über
bie ffrage ber kropfentftepung angeftellt hat.
Befannt ift bie îatfadje, baß in beftimmten
©egenben (3um Beifpiel ber ©cljtoei3, in ©eutfdj-
lanb bor allem in Bapern) ber kröpf „enbe-
mifdj" ift/ bag haißt bort immer toteber auftritt.
On foldjen ©ebieten muß alfo eine fropfaug-
löfenbe Urfadje borhanben fein, ffrufjer glaubte

man, bem ßobmangel in Nahrung unb Sßaffer
bie ©djulb geben 311 fönnen/ aber biefe Einnahme

pat fid) nicht halten laffen. ©r. Sang führte nun
in thpifdjen „kropfgebieten" Baperng mehrjäh-
rige ïiererperimente burdj/ unb eg gelang ihm

3113eigem baß toeber bie ©rnäljrung nodj ein an-
berer berartiger ffaftor alg auglöfenbeg SJloment

für ben kröpf in Betradjt fommt — bagegen
ergab fidj/ baß mit fehr poh^ 3Bahrfdjeinlidjfeit
bie kropfurfacpe in ber Slabioaftibität beg Bo-
beng refpeftib ber baburdj mit rabioaftiben Stof-
fen (©manation) angereid)erten üuft 3U erblichen

ift. ©g gelang bereitg im ïierberfudj, mit Silfe
bon Slabiumpräparaten kröpf fünftlidj 311 er-
3eugen. ©amit bürfte bag Svätfel ber kropfent-
fteljung toohl feine ilöfung gefunben haben, unb
eg toirb nunmehr barauf anfommen, geeignete
STtaßnaljmen augfinbig 3U machen, bie in ©egen-
ben mit ftarf rabioaftibem Boben ben 3?ropf unb

feine Begleiterfdjeinungen (kretinigmug!) ber-
Ijinbern fönnen. ©ie erften burdjaug brauchbar
erfdjeinenben Borfchläge in biefer Dichtung lie-
gen bereitg bor. ©r. s®, ôtebett.

3îuc 31t nnffen
j}a, nur gu rniffen, baß ed Stätten gibt,
too Sorg unb ßeiben niemald napen biirfen,
roo alle klage roie in ïticptd gerftiebt,
unb mit nur aud bem ßreubenbecper fcplürfen —

Jür Stunben, in ein STtärcpenlanb entrückt,
in einem ©rbenparabiefe fäumen,
mit gleicpgeftimmten fjergen, ftiH beglückt,
an einem blauen Bergfee rupn unb träumen —

ffa, nur gu rniffen, ailed liegt bereit
unb roartet unfer fcpon feit langen ffapren —

roie roirb und ba fo teidE)t in fcptuerer ßeit,
aid pätten mir ein Stücklein ©lück erfapren. ajîargarete <Sd)u5ert.
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die Vlutmenge, ein niedrigerer Blutdruck und
eine verringerte Absonderung der Darmsäfte
werden beobachtet: alles die gleichen Symptome/
wie sie der chronischen Unterernährung eigen

sind! Prof. Vrugsch weist darauf him daß nur
derjenige Ernährungszustand der richtige sein

kann, bei dem das vollkommene Wohlbefinden und
die größte Leistungsfähigkeit vorhanden sind.

Das ist aber keineswegs bei der Unterernährung
der Fall. Frauen, die einer zu großen Leibesfülle
wegen vorübergehend ihre Ernährung stärker

einschränken, sind damit natürlich nicht gemeint,
da bei ihnen noch genügend Reservestoffe zum'
Ausgleich des Stoffwechsels vorhanden sind. Im
Einzelfalle ist es aber durchaus nicht ratsam, auf
eigenes Gutdünken oder allein aus modischen

Gründen Entfettungskuren irgendwelcher Art
durchzuführen, sondern immer sollte erst ein Arzt
zu Rate gezogen werden.

Speiseeis nichtzuha st ig essen!
Manche Menschen bekommen recht unange-

nehme Kopfschmerzen, wenn sie zu hastig Speise-
eis gegessen haben — meist ist ihnen aber dieser

Zusammenhang nicht bekannt, und sie suchen ver-
geblich nach der Ursache der plötzlich auftreten-
den Schmerzen. Der Arzt Dr. Kamm hat sich mit
dieser zwar harmlosen, aber wissenschaftlich zu-
nächst nicht genügend geklärten Gesundheits-
störung beschäftigt, und es gelang ihm auch, diese

Frage befriedigend zu lösen. Er prüfte bei 18

Versuchspersonen, die rasch Speiseeis Zu sich

nahmen oder bei denen Kunsteis auf die Zunge
oder an den Gaumen gedrückt wurde, das Ver-
halten der Blutgefäße an der Augenbindehaut
und konnte dabei feststellen, daß für kurze Zeit
auffallende Veränderungen in der Weite dieser

Adern und in der Strömungsgeschwindigkeit des

darin kreisenden Blutes auftraten. Ebenso wie
in den Augengefäßen dürften aber, zum minde-
sten bei empfindlicheren Personen, auch an den

Blutgefäßen des Gehirns derartige plötzliche Ver-

Änderungen hervorgerufen werden, die dann den

Kopfschmerz auslösen. Für die Praxis ist es also

ratsam, daß in dieser Beziehung empfindliche
Menschen beim Genuß von Speiseeis einige Vor-
ficht anwenden, um eine zu rasche und zu starke

Abkühlung der Mundschleimhäute zu vermeiden.

Das Rätsel der K r o p f e r k r a n k u n g

g e l ö st?
Dr. Th. Lang von der Deutschen Forschungs-

anstatt für Psychiatrie veröffentlichte die Ergeb-
nisse aufschlußreicher Untersuchungen, die er über
die Frage der Kropfentstehung angestellt hat.
Bekannt ist die Tatsache, daß in bestimmten
Gegenden (Zum Beispiel der Schweiz, in Deutsch-
land vor allem in Bayern) der Kröpf „ende-
misch" ist, das heißt dort immer wieder auftritt.
In solchen Gebieten muß also eine kropfaus-
lösende Ursache vorhanden sein. Früher glaubte

man, dem Iodmangel in Nahrung und Wasser
die Schuld geben zu können, aber diese Annahme
hat sich nicht halten lassen. Dr. Lang führte nun
in typischen „Kropfgebieten" Bayerns mehrjäh-
rige Tierexperimente durch, und es gelang ihm

zu zeigen, daß weder die Ernährung noch ein an-
derer derartiger Faktor als auslösendes Moment
für den Kröpf in Betracht kommt — dagegen
ergab sich, daß mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit
die Kropfursache in der Radioaktivität des Bo-
dens respektiv der dadurch mit radioaktiven Stof-
sen (Emanation) angereicherten Luft zu erblicken

ist. Es gelang bereits im Tierversuch, mit Hilfe
von Nadiumpräparaten Kröpf künstlich zu er-

zeugen. Damit dürfte das Rätsel der Kropfent-
stehung Wohl seine Lösung gesunden haben, und
es wird nunmehr darauf ankommen, geeignete

Maßnahmen ausfindig zu machen, die in Gegen-
den mit stark radioaktivem Boden den Kröpf und

seine Begleiterscheinungen (Kretinismus!) ver-
hindern können. Die ersten durchaus brauchbar
erscheinenden Vorschläge in dieser Richtung lie-
gen bereits Vor. Dr. W. Sievert.

Nur zu wissen.
Ja, nur zu wissen, daß es Btätten gibt,
wo Äorg und Leiden niemals nahen dürfen,
wo alle Klage wie in Nichts zerstiebt,
und wir nur aus dem Freudenbecher schlürfen —

Für Ztunden, in ein Märchenland entrücht,
in einem Erdenparadiese säumen,
mit gleichgestimmten Herzen, still beglücht,
an einem blauen Bergsee ruhn und träumen —

Ja, nur zu wissen, alles liegt bereit
und wartet unser schon seit langen Iahren —

wie wird uns da so leicht in schwerer Zeit,
als hätten wir ein Ätücklein Glück erfahren. Margarete Schubert.
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